
0 In dieſen befürwortet hätten. Dieſer ſei aber für das proteſtantiſcheutſchland nichts „Das katholiſche Deutſchland treibt dem zu, deproteſtantiſche Teil unſeres Voltes aber 1E UVi der Anerkennung der elt
herrſchaft der ngelſach Uund des von ihm (sic) erhobenen Völkerbundesdas geringere Unter ihm behält einmal der überwiegende Teil unſeresVolkes die Freiheit ſeiner religiöſen Ueberzeugung; 1e größer das deutſcheBolk als chriſtlich⸗evangeliſche acht der errſcha materieller Eedanken
gänge gegenüberſteht“ Dieſe rauſen Darlegungen ind „ein Do⸗kument engherzigſter konfeſſionell⸗proteſtantiſcher Einſtellung des politiſcheDenkens, die völlig nfähig macht, ſich mit der grauſen Wirklichkeit unſereLage auseinanderzuſetzen. Herr vo Stein hat Offenbar gar kein Empfindenfür das Unrecht, das eurv mit ſeinen rundloſen Verdächtigungen dem
tum zufügt; EL gibt ſich Auch keinerlei Rechenſcha darüber, welchen Eindruck
ſeine antirömiſche Geſchichtsbaumeiſterei auf ſeine katholiſchen Volksgenoſſenmachen muß Das iſt tieftraurig, und noch trauriger iſt E daß eine
ſchulzeit
leiſten.“ Aung ſich dazu hergibt, ſolcher Friedensſtörung Wndlancgerdieniite 3

Sachlich Ure dazu nur noch 3 bemerken: Das katholiſche Volk will
das Recht und die ungehinderte Möglichkeit, ruhig nach ſeiner Faſſon eligwerden und geſteht jedem Proteſtanten das leiche Recht 3 Da
liſche Volk erträgt nicht länger, ſeiner religiöſen Ueberzeugungden Proteſtanten gegenüber zurückgeſetzt 3 werden. nnerhalb dieſer Grenzeder religiöſen rethet und Gleichberechtigung iſt das katholiſche fürjede Ordnung der inneren und äußeren Verhältniſſe 8 aben, ſeinerreligiöſen Ueberzeugung nicht widerſpricht und dem eu  en be
gründete Ausſicht auf Wiedererhebung 3 Ute eröffnet. Dingewie die hier geſchilderten führen 3 einem ſolchen Wiederaufſtieg nicht, ſiebren und verhindern nNuL die ruhige Entwicklung, indem ſie das V  eben desdeutſchen Volkes in ſeinem Innerſten vergiften Uund die eu  en Katho⸗liken immer wieder einer Aufreibung ihrer beſten Iim notwendigenUund berechtigten Abwehrkampfe olche ugriffe auf ihr ſiUund moraliſches Daſein wingen. Wohl iſt en Am 7 aber C1
ein edler Wettſtreit 3ur Erreichung öchſter iele, EL bewege ſich in der Geſtaltgemeinſamer Arbeit zur Ueberwindung der ſachlichen Hemmungen ver⸗—
ſchiedenſter Art, und enn ELr einmal zum Geiſterkampfe wird, o werde
e mit geiſtigen Waffen geführt, geiſtigen Waffen gibt's aber nur eine,
das iſt die ahrheit. Die bisher geſchilderte prote

ntiſche Kampfesweiſeebt NUuL von Lügen, von Unterdrückung, Erfindung und Mißdeutung von
L en.

Die religiöſe Runge In güdſlawien.
Von Univ.⸗Prof. Dr 01 u  Ql, Graz

Am November 1920 wurde in Belgrad unter großen Feierlich⸗keiten der orthodoxe Metropolit Dimitrije zUum Patriarchen der ſerbiſchenNationalkirche Südſlawiens ewählt Die Feierlichkeit, die uMn Anweſenheides Thronfolgers und der erſten Perſönlichkeiten Serbiens ſtattfand, hateine weittragende politiſche und kir  1  E Bedeutung. Was durch ein Jahrhundert mn zäheſter

Tbeit von Politikern und Geiſtlichen erſtrebt wurde,nunmehr eingetreten. ähren rüher das orthodoxe Serbentum aufdrei Autokephalkirchen (Serbien, Montenegro, Karlowitz) und zwei auto⸗—
Nome Kirchen (Bosnien⸗Herzegowina, Dalmatien) verteilt war, iſt nunmehrzur politiſchen Einheit die 11  1  E gekommen. Damit hat die alte QTlO
witzer Kirche In Syrmien, die ſeit 1796, bezw 1848 Patriarchalſitz der SerbenSüdungarns war, wieder ihren Vorrang 0 die Metropole des 2 ſüd⸗



awiſchen Staatswe ens ab etrete Der neue atriar wurde naseigenen Statut vom Oktober 1920 gewählt. An der Wahl nahmen teilmtliche Biſchöfe, Bistumsverweſer, die Vorſteher der großen orthodoxenKlöſter, die rangälteſten Protopresbyter, die Direktoren der SeminarienUnd vo  2 Laientum die hervorragendſten Männer des öffentlichen Leben
Nach der Neuordnung des ſüdſlawiſchen Staates ird auch die orthodoxeKirche In ihrer inneren Verfaſſung reorganiſiert werden Bis jetzt war die
Verfaſſung der einzelnen ſerbiſchen Kirchen ehr verſchieden und ielfachdurch politiſche omente beeinflußt. Am kirchli  en war die VerfaſſungDalmatien und Montenegro. In Serbien war das Laientum nicht ohneinfluß, doch hatte der Klerus noch immer in der Organiſation der 11eine ſtarke Vertretung, um En  eiden mitarbeiten 3* können Dagegen
war die Kirche von Arlowitz, Bosnien und Herzegowina dem Laientumvollſtändig ausgeliefert. Erſt Im Jahre 1911 rhielt arlowi ein neue
Statut für die Patriarchal⸗Synode, In dem ver  iedene orrechte des Königsund der Laien eingeſchränkt wurden Bei der Neuorganiſation der erbiſchenNationalkirche ird die anglikaniſche I1 nicht ohne Bedeutung ſein.Die Beziehungen der Anglikaner 3 den Serben reichen zurück un die Zeitunmittelbar vor dem iege. Na dem Sturze des Zaren In Rußland fandauch die ruſſiſche I eine Stütze im Erzbiſchof von Canterbury. Auchwurden zahlreiche, aus Serbien geflüchtete Geiſtliche, beſonders die Metro
politen, in England gaſtlich aufgenommen. Daß die Anglikaner eine An
näherung der Orthodoxen wünſchen, beweiſt die Gründung der Anglo Hastern
Association und der erbian Church Aid Found, auf deren Koſten vierzehnſerbiſche eologen in Oxford Erzogen werden Die ſeit ärz erſcheinendeierteljahrſchrift „The Christian East“ behandelt alle Fragen der
doxie mit der offenkundigen Abſicht einer Union. Auffällig ind auch In den
ſerbiſch⸗orthodoxen dttern die Artikel über den Anglikanismus. Es eſteht
zwar ein bedeutender dogmati  —— und kirchenrechtlicher Unterſchied gegenüber dem Anglikanismus, doch hat hereits die Tuſſiſche 1. verſchiedeneZugeſtändniſſe gemacht Die Verfaſſungsunterſchiede kommen für die erbiOrthodoxen kaum In Betracht. erbiſcherſei herrſcht in Hinſicht der enerfaſſung Montenegro ausgenommen eine ſehr freie Auffaſſungatſächli Ur die orthodoxe 1 In Bosnien und Arlowi auf Grund
ihrer Verfaſſungsgeſetze von Laien beherrſcht. Die Union mit en  nglikönnte Ober nur auf einer allgemeinen, orthodoxen Kirchenverſamm⸗lung, die auch für 192¹ eplant iſt, durchgeführ werden. Man en deshalbm England vorderhand NUur elnne external unity Der freundliche Empfangder orthodoxen Delegation auf der anglikaniſchen Kirchenkonferenz von
Lambeth (London hat die Sympathie noch geſteigert. An der feierlichenrozeſſion Iun der Albion⸗Kathedrale in London nahmen die orthodoxenMetropoliten mit den anglikaniſchen In feierlichem Ornate eil
Da die religiöſen robleme in den Balkanſtaaten auch In der Politik eine
roße pielen, dürfte eimn Rückblick auf die willkommen ſein,die weitere kirchlich politiſche Entwicklung richtig beurteilen 3u können

Die Gründung der ſerbiſch⸗-orthodoxen Nationalkirche iſt Im 84  Hhehundert Tfolgt durch Sava, den Bruder des erſten ſerbiſchen Groß
ürſten Stephan Nemanja, der den ſerbiſchen Staat gegründet hat (1183)Stephan wurde auch durch einen päpſtlichen Legaten zum önig von Serbien
gekrönt Bald darauf aber gründete Sava mit Unterſtützung des Patriarchen
von Konſtantinopel die Nationalkirche Serbiens. Infolge der politi  enUsdehnung des ſerbiſchen Reiches tieg auch der Einfluß dieſer rcheBereits mn den Bistumsgründungen Savas ind weitausſchauende aneniedergelegt. Mit der rrichtung der Nationalkirche rennte ſich Serbien von
Rom endgültig. Alle Unionsverſuche der folgenden Jahrhunderte, denen
beſonders Helena von Valois, die Witwe des ſerbiſchen Königs Uros, be

war, verliefen ergebnislos. nter König Stephan usan, der den
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0

der Pecer Patriarch Arſinius

rnojevié. Als Siedlungsgebiet wurde d

bis 0Iun eine ethe bn Gaufürſtentümern. Nu1 üherlebte den Untergang des erbifchen Volkes in der Schla 9tAmſelfelde. Sie kam zwar vorübergehend Unter griechiſchen Einfluß,aber dennoch der Hauptſtützpunkt des nationalen Lebens der Serben währender Türkenzeit. In den ſerbiſchen öſtern wurde durch Gründung vondruckereien der Erhaltung des nationalen Geiſtes mitgearbeiteEingreifen u  an und Oeſterreichs in die Balkanverhältniſſe eit dem Enddes Jahrhunderts hatte ein geſpanntes Verhältnis wiſchen der.Nationalkirche und der Pforte von Konſtantinopel zur olge Es kam
zwei großen Auswanderungen ſerbiſcher Familien Unter der Führung de
ſerbiſchen Archen Im re 1690 und 1737 Bald nach der Aus
derung, die nach Südungarn erfolgte, bemühte ſich die Pforte, die National⸗
kirche Serbiens aufzuheben. Gleichzeitig mit dem Untergang der ulgariſchen Nationalkirche wurde auch das ſerbiſche Patriarchat aufgehobenAm Beginn des 19 Jahrhunderts, als die große nationale Erhebung der
Balkanſlawen begann, war ES eine der erſten dorgen des Fürſten ilo
Obrenovié, die Kirche Serbiens, die von griechiſchen Biſchöfen verwaltetwurde, wieder dem nationalen édanken zurückzuerobern. Ein Konkord
regelte die 42  1  en Verhältniſſe 5  1832) Die Neuordnung der Kirchefolgte unter großen Wirren In der Zeit nach dem Berliner Kongreß VJahre 1879 rhielt die ſerbiſche 11 die Una  ängigkeit (Autokephalie)vom Patriarchat von Konſtantinopel In verſchiedenen Geſetzen wurdeſodann die Nationalkirche organiſiert, die Anmittelbar vor Beginn des elt
krieges acht Bistümer zählte Schon in den neunziger Jahren wurde In derBelgrader Nationalver
Patriarchates gefordert.

ſammlung die Wiederh erſtellung des alten ſerbiſchen
Die von Mo ntenegro, das ſich Oliti nach dem Tode Dusans

vO  2 ſerbiſchen Einheitsſtaate öſte, 4e auch nach dem Tode des ſerbiſchen Kaiſers Iim erbande der erbiſchen Nationalkirche. Vorübergehendkam Unionsverhandlungen der montenegriniſchen FürſtenfamilieBalsa, oh daß teſe Union für die Bevölkerung oder die Geiſtlichkeit Mon
tenegros eine tiefere Bedeutung hatte Die

eſidenz der Metropolie von
Montenegro iſt ſeit dem Jahre 1485 Cetinje. Lange Zeit bi 1852hatten die Metropoliten auch die Herr  ergewal Hi ihren änden.  uIin Montenegro beginnen mit dem Jahrhundert Enge Beziehungen zurruſſiſchen Trche Im Jahrhundert wurden neuerdings Unionsverhan
lungen mit Rom aufgenommen, denen ſogar ein vo  2 vielve
ehrter orthodoxer Heiliger, der Metropolit Baſilio von Hlm beteiligt 1Die tatſächliche Autokephalie und Unabhängigkeit von der ſerbiſchen Natio
1 Iin Pe  2 rhielt die montenegriniſche Kirche erſt im Jahre 1750.mehr die Beziehungen zUum Patriarchat von Peé ſich ockerten, ſo inni
wurden jene 3 Rußland, das auch un die innerkirchlichen Verh ältniſſe Monte
negros wiederholt eingri Nach dem V  VJ.  ahre 1852, in dem die Erhebung on
negros 3um Fürſtentum ſtattfand, wurde auch die InnenorganiſationKirche durchgeführt. Unmittelbar vor dem Weltkrieg beſtanden drei
tümer: Cetinje, Ras

Im (Biſchofſitz Nikſic) und Pe6.

Die dritte ſerbiſche Autokephalkirche, die bis zum Jahre 1920 mit der
Urde eines Patriarchatſitzes ausgezeichnet war, iſt jene von Karlowi
Ihre Gründung hängt zuſammen mit den Einwanderungen der er
nO Südungarn Uund Syrmien. teſe Einwanderungen begannen bald nachder Schlacht am Amſelfelde und ſteigerten ſich im ꝗ

ahrhundert
ſtändigen Kriegswirren hatten Im rühjahr 1690 die Einwanderung von
120.000 bis 150.000 Serben na Südungarn 8uL olge Die Führung hatder Peécéer atriarch Arſinius rnojevié. Als Siedlungsgebiet wurde

Pe Theiene bis Erlau⸗Nyiregyhaza und Szathmar⸗Nemeti, ferner



a Gehiet längs der Domen⸗Save Ingewieſen Die religiöſe Freiheit derEinwanderer wurde un verſchiedenen kaiſerlichen Tläſſen ſichergeſtellt Das
eigentliche Gründungsjahr der ſerbiſchen Nationalkirche Ungarns iſt aber 1695
Der Sitz des Metropoliten war zuerſt das Kloſter Krusedol, bereits Im
1 Jahrhundert ein ſyrmiſches Bistum eſtand Mit dem re 1716 wurde
die Reſiden

6

4 nach Karlowitz verlegt. In der Folgezeit iſt die der
Karlowitzer1 charakteriſiert durch den ſtändigen am mit den Unions⸗
beſtrebungen der katholiſchen Biſchöfe Ungarns, ferner durch die Bemühun⸗
gen, die religiöſen Freiheiten ＋ erweitern. Mit dem Beginn des ꝗũ

.

ahr⸗hunderts begann der Einflu des ruſ ſiſch Synods auf die orthodoxe rcheSüdungarns, da mehrere Lehrer im Uftrage des Synods zur Gründungſerbiſcher Schulen nach arlbwi geſchickt wurden Der Einfluß QAnſteigerte ich, ſeitdem der no die ſerbiſchen Bistümer Ungarns und Dal⸗matiens mit liturgiſchen Büchern verſorgte. Es trat allmählich eine großeliterariſche Abhängigkeit des Serbenvolkes von Moskau und Kiew ein, die
erſt mit dem Auftreten des ſerbiſchen Dichters Doſitheus Obradovié
Ende des Jahrhunderts eingedämmt wurde Die Reform der kirchlichenVerhältniſſe dieſer eingewanderten erben die Kaiſerin Maria Thereſiadurchzuführen Es erſchienen mehrere kaiſerliche Reſkripte, die en  rechenddem 1⁰ efiniſchen Geiſte des Zeitalters das Beſtreben zeigten, die ſtaatlicheOmnipotenz für kirchliche Gebiete feſtzulegen. Selbſt für biſchöfliche iözeſanviſitationen wurde behördliche Bewilligung vorgeſchrieben. Ebenſo konnte
die Exkommunikation ohne Zuſtimmung der Regierung nicht ausgeſprochenwerden. Mit dem Nationalkongreß der eingewanderten Serben von emesvar
1719 beginnt die Erſtarkung des Laienelementes und die Zurückdrängungder geiſtlichen Einflußſphäre Der bis In wirkſame geiſtliche Einfluß Ruß
lands wurde auch literariſch durch den Joſefinismus und die ranz

iſche
Aufklärungsphiloſophie erſetzt Auf dem nationalen Kongreß der Serben
Südungarns wurde immer ſtürmiſcher die Stärkung des Laieneinfluſſesauf die orthodoxe Kirche verlangt. Am nationalen Kongreß des Jahres 1848wurde der damalige Metropolit zUm Patriarchen rhoben ald darauf wurde
durch ein kaiſerliche atent die Patriarchatswürde auernd mit dem Kar
lowitzer Metropolitanbistum verbunden. Bei der Neuorganiſation wurde
E Grundſatz die Verwaltung der 1*. in der Form von Kongre — —2. eſtgelegt. Dieſer rundſatz wurde konſequent bis zur Pfarrorganiſation durch⸗eführt So rhielt das Laienelement die Oberhan gegenüber der biſchöflichen Gewalt. Vor dem Weltkrieg erſtreckte ſich der Jurisdiktionsbereich des
Karlowitzer Patriarchats auf ſechs Bistümer, die in Kroatien, Slawonien
und V Ungarn ihre Sitze hatten. Im Jahre 1912 wurde die autonome Kirchen⸗erfaſſung über Betreiben der ungariſchen Regierung gewaltſam aufgehoben.Seit war auch nach dem myſteriöſen Tod des Patriarchen Bogdanoviéder erzbiſchöfliche verwaiſt.

Die 11 von Bosnien Uun erzegowina geht in ihren An
fängen auf den Begründer der ſerbiſchen Nationalkirche, Sava, zurück ZurEntfaltung kam ſie aber erſt IM 15 Jahrhunder Durch den Untergang
des ſerbiſchen Staatsweſens viele Orthodoxe zur Auswanderung nachBosnien gezwungen, ſie der Nordweſtgrenze des Landes ohnitze fanden Das Vordringen der Türken hatte in Bosnien und auch n
batien ſtarke konfeſſionelle Verſchiebungen zur V  olge. Seit dem Nter⸗
gang der Selbſtändigkeit Bosniens (1463) und Herzegowinas (1483) begann
mM beiden Ländern ein Kampf wiſchen Katholizismus und Orthodbxie. Indieſem am beider Bekenntniſſe lelten die ſerbiſchen Patriarchen von

eG, denen die orthodoxe 1* von Bosnien und Herzegowina unterſtand,eine beſondere hr eſtreben war die Erweiterung de kirchlichen
Rechtsgebietes, die hohen Steuern die Pforte in Konſtantinopelleichter bezahlen 3u önnen. Dieſem Beſtreben der Pecçer Patriarchen kam

die 28 Pforte jederzeit en gegen. Nur dem Eingreifen der e



Kaner iſt die Erhaltung des katholiſchen Glementes Bosnien und Herze
gowina 3 danken. Auch in Bosnien kam zu Unionsverhandlungen mit
Rom, die aber nUur das rgebnis pokitiſcher Berechnungen geweſen ſind
Wie uin den übrigen Balkanländern, war In Bosnien die orthodoxe
1 den Phanarioten vollſtändig ausgeliefert. die Uebernahme beider
Länder durch Oeſterreich nach Artikel 27 des Berliner Kongreſſes bedeutete
den nationalen und religiöſen Aufſchwung der Orthodoxen Bosniens und
Herzegowinas. Bei der Neuorganiſation der orthodoxen — handelte

C58 ſich zunächſt darum, das nationale erbiſche Element zu tärken und die
durch die lange Patriarchalherrſchaft bewirkte Helleniſierung beſeitigen
Nach langwierigen Verhandlungen kam im re 1880 mit dem ökumeniſchen⸗
Patriarchat von Konſtantinopel ein Konkordat zuſtande, Iin dem die Er
nennung der Metropoliten dem Monarchen übertragen wurde Bald N
Abſchluß des ontordate. eſtiegen Biſchöfe den Metropolitanſitz
von Sarajevo, Moſtar und Zwornik. Die religiöſe Neuordnung auf run
des Konkordate befriedigte die Orthodoxen nicht, eil nämlich das Laien
element zurückgeſe und das Verhältnis gegenüber dem Karlowitzer
Patriarchen nicht geregelt war. Mehrere ſerbiſche Schriftſteller verteidigten
die Anſicht, daß der Karlowitzer Patriarch als rechtmäßiger Nachfolger der
Pecéer Patriarchen Rechtsanſprüche auf die Bosniens habe In ſchweren
politiſchen Wirren, die ſämtliche orthodoxe Pfarrgemeinden Bosniens auf
das iefſte erſchütterten, wurde eine Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe
von der Regierung ausgearbeitet. Das Ziel der Bewegung war. vollſtändige
Autonomie für 1 und Ule und Artung des Laieneinfluſſes
über der biſchöflichen Gewalt. Nach jahrelangen Verhandlungen kam ein
Verfaſſungsſtatut zuſtande, das ein Kompromiß war zwiſchen den orde
rungen der ſerbiſchen Metropoliten und jener der Laien. Die Innenver⸗
faſſung der bosniſch⸗herzegowiniſchen Metropolie wurde teilweiſe nach dem
Uſter der Karlowitzer 11 ausgearbeitet. Sie zeigt Ar EM kratif
E Im Jahre 900 wurde noch etn viertes Bistum in Banjaluka
gründet, ſo daß unmittelbar vor dem Weltkrieg vier Bistümer in Bosnien
und Herzegowina beſtanden Durch die Annexion von Bosnien Uund Herze
gowina im re 1908 pvurde an den kirchlichen Verhältniſſen der *
doxen nichts geändert, wohl aber überreichten Im Jahre 1911 die Serben
dem Monarchen eine Denkſchrift mit Reformwünſchen. Ferner verlangten
ſerbiſche Prieſter und Lehrer die Beſeitigung der Aufſicht der Landes⸗
regierung über die theologiſche Lehranſta von Sarajevo Ebenſo vurde
das der freien ＋ der vier Metropoliten erſtrebt. NI radikalſten

die Forderungen der orthodoxen Prieſtervereinigung von Bosnien
und Herzegowina, die die freie ah der Biſchöfe Ur Prie
verlangte.

ſter und Laien
Die DbDrthodoxe Bevölkerung im früheren öſterreichiſchen Dalmotien

iſt teils bodenſtändig Die In der von Cattaro, deren Gebiet 1185 bis
1871 unter ſerbiſcher errſcha an teils das Ergebnis von Einwande⸗
Tungen und dteren Siedlungen. Aber auch im Gebiete von Cattaro 0  en
Im und Jahrhunder aus der Herzegowina Einwanderungen rtho⸗
oxer ſtattgefunden. Urd teſe Einwanderungen nach Dalmatien, die vo  2

Ind teilweiſe bis ins ahrhundert andauerten, entſtanden zah
reiche Flüchtlingskolonien orthodoxer Serben längs der Grenze von Bosnien,

erzegowina, im Narentagebiet, Aber auch un den Küſtenſtädten. Die ah
der orthodoxen Gemeinden Dalmatiens Ah für das und Ia  H
hundert auf Grund der Urkunden kaum einwandfrei feſtſtellen. Zu einer
Entwicklung der orthodoxen Dalmatiens kam erſt am Beginn des

Jahrhunderts. Früher war eine Organiſation nicht möglich, da die beiden
Republiken Venedig und Raguſa einen öffentlichen akatholiſchen Gottes
dienſt nicht geſtatteten. Uebrigen var die Behandlung der orthodoxen
Gemeinden durch den ena In Venedig nicht immer gleich, ſondern durch INR



liti Cdin be trebte Ve edig
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kirchlichenEinfluß Mũ  der ckſicht

Peé bedingt. V  Patriarchen auf die Orthod Dalm ens auszu⸗ſchalten. In Dalmatien kam 31 Unionsverſuchen bereits im 15. Jahrhundert, ohne daß ein bleibender Erfolg erzielt wurde Obwohl die ＋

0bxen Dalmatiens Iun kirchlicher Hinſicht den katholiſchen Biſchöfen Unter—
ſtellt wurden, wurde für den Katholizismus ſelbſt nichts erreicht. Es
vielmehr vom 16 Jahrhunder der Peéer Patriarch, auch die orthodoxenGemeinden Dalmatiens ſich 8 ziehen. In der Folgezeit iſt die
der Orthodoxen ein ſtändiger Kampf mit dem Senat von Venedig, der die
Gründung eines orthodoxen Bistums auf jede Elſe verhinderte. Am Ende
des 18 Jahrhunderts auch Rußland ein. Von Kiew und Moskau kamen,eitdem die venetianiſche Tuckeret eingegangen war, die bis unden Balkanländern die liturgiſchen er geliefert hatte, ſlawiſ

⸗liturgiſcheTU. nach Dalmatien. Der Synod Rußlands verlangte im Intereſſe der
Orthodoxen Dalmatiens eine Regelung der reéligiöſen Frage. Es hatten ſichdamals Unter den orthodoxen Gei tli E Dalmatiens verſchiedene lateiniſchGebräuche in die Liturgie einge chlichen das Eingreifen Napoleonsx
brachte die kirchliche Frage Dalmatiens zum Abſchluß, nachdem die RepublikVenedig mn dem napoleoniſchen Krieg untergegangen ar Am Sep
tember 1808 befahl Napoleo die Errichtung eines orthodoxen Bistums,
Konſiſtoriums und Seminars von Dalmatien. Als Sitz des Biſchofs und
Seminars wurde Sebenico vorgeſchlagen nachdem Dalmatien IiM
Jahre 1814 zum zweitenmal Oeſterreich gefallen war, begann eine Unions⸗
tätigkeit zugunſten des Katholizismus. ne eftige Gegenbewegung der
Orthodoxen bewirkte aber, daß die Unibn ohne größere Wirkung war. Die
wenigen unierten Gemeinden traten wieder die Mitte des d  hy
hunderts zUur Orthodoxie zur Oeſterreich ieß nach der Eroberung

al⸗matiens die en Verhältniſſe in den erſten Jahren unberührt. Die
biſchöfliche Reſidenz war bereits von Sebenieo nach AT verlegt vorden.
1874 wurde ein zweites Bistum für Venetianiſch⸗Albanien und Raguſa in
Cattaro errichtet. Beide Bistümer unterſtanden auf Grund der taats⸗
verfaſſung der orthodoxen Metropolitankirche von Czernowitz in der Buko⸗
wina. Unter den Autokephalkirchen hm die Metropolie der Bukowinaund Dalmatien die zwölfte E ein.

(Schluß folgt.)
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geklärt. Die Begeiſterung der Zioniſten iſt im Abflauen begriffen, da⸗

gegen nimmt der Haß der Araber gegen die Juden und gegen die ſie
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Verhältniſſe Jerüſalems geben zu vielen Klagen Anlaß Verletzungen
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1. en.Norderaſien. In PaläſtIna iſt die politiſche Lage noch ganz
geklärt Die Begeiſterung der Zioniſten iſt Im Abflauen egriffen, da⸗
gegen nimmt der Haß der Araber gegen die V  67  uden und die ſie
beſchützende engliſche Verwaltung gewaltig zu. Anläßlich des Beſuches
des engliſchen Kolonialminiſters en ii mehreren rten, In
Jaffa, Volkskundgebungen ſtattgefunden, die keinen Zweifel arüber
laſſen, daß die Araber Jum Aeußerſten nutſchloſſen ſind Die religiöſen
Verhältniſſe Jerüſalems geben vielen Klagen nla erletzungen
des W en eſu

E durch Aufführung anrüchiger Theaterſtücke,


